
NeueBuslinie
für Leipziger

Osten
Reudnitz mit Anger-

Crottendorf verbunden

Die Leipziger Verkehrsbetriebe
(LVB) haben ihr Angebot ausge-
weitet. Am Montag nahm die
neue Buslinie 71 im Leipziger Os-
ten ihren Betrieb auf. Sie bedient
unter anderem sechs neue Halte-
stellen in Anger-Crottendorf und
Reudnitz und verbessert damit die
Anbindung vieler Leipzigerinnen
und Leipziger an den öffentlichen
Personennahverkehr. Die LVB, so
deren Geschäftsführer Ulf Mid-
delberg,erhoffensichaufderneu-
en Route 100 000 bis 150 000 Fahr-
gäste pro Jahr. Zugleich fahren
seit Wochenbeginn viele Straßen-
bahnen und Busse in Leipzig öfter
als bisher.

Die Maßnahmen sind Teil des
sogenannten „Liniennetzes der
Zukunft“, das nach den Worten
von LVB-Aufsichtsrat und Bau-
bürgermeister Thomas Dienberg
(Grüne) dazu beitragen soll, den
MenschenmehrAlternativenzum
eigenen Auto zu bieten und damit
die Umwelt stärker zu schützen.

Auf den meisten Straßenbahn-
linien sowie den Buslinien 72 und
73 haben die LVB nun die Taktfre-
quenz erhöht. Viele Bahnen und
Busse fahren seit Montag statt
viermal sechsmal pro Stunde.
„Wir haben den bisherigen Zehn-
Minuten-Takt um eine halbe
Stunde auf 6 Uhr vorgezogen und
um eine Stunde auf 20 Uhr verlän-
gert“, erklärte LVB-Marketing-
chefin Sandy Brachmann. Damit
komme das Unternehmen den
Wünschen vieler Fahrgäste nach.
Möglich wurde das verbesserte
Angebot nicht zuletzt durch die
erfolgreiche Anwerbekampagne
derLVBimvergangenenJahr.470
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
habe das Verkehrsunternehmen
im Jahr 2023 neu einstellen kön-
nen, darunter 160 Fahrer.

Die personellen Kapazitäten
machten auch die neue Linie 71
durch Anger-Crottendorf und
Reudnitz möglich. Die neuen
Quartiersbusse verkehren Mon-
tag bis Freitag jeweils von 6 bis 19
Uhr alle 15 Minuten, bis 22 Uhr al-
le30Minuten, sowiesamstagsalle
30 Minuten mit Umlauf Mascov-
straße – Segerstraße – Theodor-
Neubauer-Straße – Breite Straße –
ReudnitzerPark–Augustenstraße
– Täubchen-/Gerichtsweg – Ko-
ehlerstraße – Breite Straße – Theo-
dor-Neubauer-Straße – Segerstra-
ße – Mascovstraße. Der Quartiers-
bus eröffnet laut Middelberg Um-
steigemöglichkeiten zu weiteren
Bus- und Bahnlinien. Für Ulrike
Gebhardt vom Bürgerverein
Anger-Crottendorf ging ein lang
gehegter Wunsch in Erfüllung.
Vor allem ältere Menschen und
junge Familien mit Kindern fühl-
ten sich abgehängt. „Dass das
jetzt mit dem Bus geklappt hat, ist
einfach nur supertoll“, sagte Geb-
hardt. Und das ist noch nicht alles.
Die neue Linie ist für die LVB nur
ein Testlauf. Denn ab Ende 2026
soll sie mit der bestehenden Busli-
nie 89 verschmelzen. Dann kann
man von Anger-Crottendorf über
die Innenstadt direkt bis nach
Connewitz fahren. K. Staeubert mit dicken Zähnen besetzte Metall-

kugel befindet, die sich zum Um-
klammern des Baumes öffnen und
schließen lässt.

Dieser Rundspaten gräbt sich
binnen weniger Minuten tief in den
Boden ein und hebt den Baum
schließlich samt zehn Tonnen Erde
an. Mit der schweren Ladung rollt
der Lkw dann zum späteren Baum-
standort. Der Ahorn und die Kasta-
nie stehen nun auf der Grünanlage
zwischen Gorkistraße, Kohl- und
Losinskiweg, wo sie den Menschen
noch mehr als 100 Jahre lang Schat-
ten und Sauerstoff spenden können.

Einen alten Baum verpflanzt
man nicht – oder doch?
Doch wie wahrscheinlich ist es, dass
die Gehölze den Umzug überhaupt
überstehen? Denn eigentlich sagt
derVolksmundja:EinenaltenBaum
verpflanzt man nicht.

„90 Prozent der Bäume, die wir
verpflanzen, wachsen auch an“,
versicherte Johannes Schulz von
Krahnstöver & Wolf. Die Firma hatte
schon vor mehr als 25 Jahren einige
Großbäume vom Thomaskirchhof
umgesetzt, ebenso einen beim Bau
der Tiefgarage unter dem August-

rückgeschnitten, damit die Bäume
ihre Kraft nicht nur ins Blattwerk
stecken, sondern auch in die vom
Umsetzen gestressten Wurzeln.
Drei Jahre lang werden die beiden
Bäume nun von den Großpösnaer
Landschaftsbauern noch betreut,
mindestens 15-mal im Jahr mit je-
weils 200 Liter Wasser gegossen.

Umsetzaktion kostet den
Steuerzahler 43 000 Euro
Ein Aufwand, der sich lohnen muss.
Immerhin kostete die ganze Um-
setzaktion den Steuerzahler nach
Angaben von Baubürgermeister
Thomas Dienberg (Grüne) 43000
Euro. Vor zwei Jahren hatte der
Stadtrat gefordert, dass bei städti-
schen Bauvorhaben vor Rodungen
grundsätzlich zu prüfen ist, ob be-
drohte Großbäume nicht auch ver-
pflanzt werden können.

Ganz ohne Abholzen ging es an
der Gorkistraße trotzdem nicht. Für
acht Bäume gab es keine Rettung.
Sie wurden bereits gefällt. Als Aus-
gleich sollen im Zuge des voraus-
sichtlichbiszumJahresendedauern-
den Umbaus der Gorkistraße zwi-
schen Kohlweg und Ossietzkystraße
28 neue Bäume gepflanzt werden.

Ortswechsel rettet 30-jährige Bäume vor der Kettensäge
Dank moderner Spezialtechnik ist Versetzung möglich, wie die am Montag begonnenen Bauarbeiten in der Gorkistraße zeigen.

Es muss nicht immer gleich die Ket-
tensäge sein: Zwei Bäume, die dem
Umbau der Gorkistraße im Weg ste-
hen, ließ die Stadt am Montag zum
Start der Bauarbeiten umsetzen.
Das Manöver mit schwerer Spezial-
technik bewahrte die schon mehre-
re Meter hohen Bäume vor der Ab-
holzung: eine Rosskastanie an der
Sparkasse, die es in ihren 28 Jahren
schon auf einen beachtlichen
Stammumfang von 77 Zentimetern
gebracht hatte, und einen 27 Jahre
alten Spitzahorn an der Ecke Gorki-
straße/Kohlweg mit einem Umfang
von immerhin 49 Zentimetern.

Baum wird mit zehn Tonnen Er-
de verpflanzt
DieGroßpösnaerGarten-undLand-
schaftsbaufirma Krahnstöver & Wolf
orderte zu diesem Zweck schweres
Gerät einer in der Nähe von Nürn-
berg ansässigen Spezialfirma. Die
sogenannte Rundspatenmaschine
entnimmt den kompletten Baum mit
seinem Wurzelballen aus der Erde.
Der 45 Tonnen schwere Tatra-Truck
verfügt dazu über einen Ausleger,
an dessen Ende sich eine massive,

Von Klaus Staeubert usplatz. Im vergangenen Jahr erst
verpflanzten die Großpösnaer we-
gen des Grundschulbaus am Ge-
richtsweg 41 Bäume im Lene-Voigt-
Park.

Voruntersuchungen vor Orts-
wechsel erforderlich
Damit so ein Ortswechsel gelingt,
sind einige Vorarbeiten nötig. So

wurde vor dem Umsetzen unter-
sucht, ob die Gehölze auch gesund
sind und die natürlichen Bedingun-
gen, zum Beispiel der Nährstoffge-
halt des Bodens am neuen Standort,
mit denen des verlassenen Ortes
übereinstimmen.

Zudem werden die Wurzeln nach
dem Umsetzen mit Spezialdünger
behandelt, die Baumkronen zu-

Eine Spezialmaschine gräbt am Parkplatz der Sparkasse in der Gorkistraße
eine 28 Jahre alte Rosskastanie aus und bringt sie an einen neuen Platz. Sie
steht den Bauarbeiten imWege und hat aufgrund der ausgedehnten Flächen-
versiegelung auch keine optimalen Standortbedingungen. Foto:ANdré KEmpNEr

Verzichtet Papenburg auf weiteren
Kiesabbau in Rückmarsdorf?

Der Firmenchef erläutert, unter welchen Umständen das Unternehmen seine Pläne ändert. Die
Bürgerinitiative sieht eine mögliche Einigung als Erfolg, fordert aber erst mal mehr Informationen.

Im Streit um einen neuen Kiestage-
bau in Rückmarsdorf deutet sich ein
Kompromiss an. Das hat die Günter
Papenburg AG gegenüber der LVZ
bestätigt. Zwar sei dem Baukonzern
bereits vor langer Zeit signalisiert
worden, dass sich eine große Fläche
westlich des Stadtteils grundsätzlich
für einen Kiestagebau eignet und
dieser auch genehmigungsfähig sei,
sagt Geschäftsführer Klaus Papen-
burg auf Anfrage.

Doch auf Drängen der Stadt habe
sich das Unternehmen intensiv Ge-
danken über alternative Entwick-
lungsmöglichkeiten für das Areal
gemacht. Es gehört zu einem
46 Hektar großen Feld. „Wir haben
verschiedene Ideen entwickelt und
der Stadt vorgeschlagen“, sagt der
Geschäftsführer. Eine von mehre-
ren Varianten sei dabei eine Wohn-
bebauungaufTeilflächen.DasLeip-
ziger Rathaus werde die Vorschläge
nun prüfen.

Ohne Kiesgrube könnte
Lkw-Verkehr zunehmen
„Bevor wir uns lange streiten, ist es
vielleicht klüger, so einen Weg ge-
meinsam zu gehen. Zumal wir über
denKiesaufschluss inRückmarsdorf
schon seit zehn Jahren sprechen“,
so Chef Papenburg. „Wir möchten
unser Unternehmen in Leipzig wei-
ter entwickeln. Und das geht natür-
lich am ehesten dort, wo wir über
Grund und Boden verfügen.“

Papenburg betont, dass die ab-
schließende Entscheidung zu dem
Thema noch nicht gefallen sei. Sand
und Kies würden in einer wachsen-
den Stadt wie Leipzig weiterhin ge-
braucht. Kunden wie die Baustoff-
werke und die Asphaltmischanlage
in der Schönauer Plautstraße 56
befinden sich weniger als einen Ki-
lometer von dem Feld entfernt,
merkt er an.

Sie müssten ihre Rohstoffe eines
Tages von anderen Standorten
beziehen – wenn kein Neuauf-
schluss imbenachbartenRückmars-
dorf erfolge. „Das würde natürlich
den Lkw-Verkehr in dem Gebiet er-
höhen, was aber bei der Stadt Leip-
zig und in der Bevölkerung bekannt
ist.“

Über den neuen Sachstand infor-
mierte am Wochenende zuerst die
Stadt Leipzig. Auf eine Anfrage von
Stadtrat Volker Külow (Linke) ant-
wortete das Baudezernat, es gebe
inzwischen eine interne Vorlage
zum Verhandlungsstand mit der
Günter Papenburg AG. Diese Vorla-
ge habe Zustimmung in der Dienst-
beratung des Oberbürgermeisters
gefunden.

Von Jens Rometsch

„Das Unternehmen prüft die Ent-
wicklungsmöglichkeiten im Be-
reich Schönau und Rückmarsdorf
und hat signalisiert, auf den Kiesab-
bau in Rückmarsdorf zu verzichten,
wenn das Gelände für das Unter-
nehmen für andere Ziele als den
Kiesabbau entwicklungsfähig ist.“

Ein Signal in diese Richtung wol-
le die Kommune an das Unterneh-
men mit einem Aufstellungsbe-
schluss für einen Bebauungsplan
senden.DazuseieineweitereVorla-
ge in Arbeit. Welche Optionen dann
im Rahmen dieser Planung geprüft
werden sollen, dazu äußerte sich
das Baudezernat in der schriftlichen
Antwort nicht. Zur Größe des Plan-
gebiets gab es ebenfalls keine An-
gaben. Für das Erstellen eines Be-

bauungsplans braucht es immer
einen Stadtratsbeschluss.

„Vorläufig läuft das bergrechtli-
che Planfeststellungsverfahren
beim Oberbergamt Freiberg wei-
ter“, so die Stadtverwaltung. „Sollte
sich die Günter Papenburg AG für
einen Verzicht auf den Kiesabbau in
Rückmarsdorf entscheiden, handelt
es sich dabei um eine freiwillige
Konzernentscheidung. Eine Ver-
pflichtung hierzu besteht nicht.“

Verhandlungen mit
Baukonzern nicht beendet
Noch seien die Verhandlungen mit
dem Baukonzern nicht abgeschlos-
sen, betonte das Rathaus. „Ziel der
Stadt dabei ist, im Rahmen einer
Vereinbarung rechtsverbindlich
den Verzicht auf den Kiesabbau in
Rückmarsdorf zu erreichen. Damit
verbunden ist ebenfalls, dass das
laufende bergrechtliche Planfest-
stellungsverfahren beim Oberberg-
amt Freiberg mit Abschluss der vor-
genannten Vereinbarung einge-
stellt werden soll.“

Wegen der Anfrage von Linken-
Stadtrat Külow veröffentlichte die
Verwaltung erstmals eine Karte, wel-
che Teilflächen des Feldes die Stadt
Leipzig besitzt. Verteilt auf verschie-
dene Stellen, dürfte es dabei um etwa
ein Drittel des Areals gehen. Weitere
TeilflächengehörendemVernehmen
nach einer Familie sowie der Kirche.

„Papenburg istalsonureinEigen-
tümer unter vielen auf diesem Feld“,
resümiert Cornelia Kluth von der
Bürgerinititive (BI) „Mit uns ist kein
Kies zu machen“. Diese Rückmars-
dorfer Organisation hatte sich 2016
gegründet, um den Tagebau zu ver-
hindern. Falls das nicht möglich wä-
re, sollte ein Mindestabstand von
300 Meter zu den Wohnhäusern der
Ortschaft gesichert werden. Einer-
seits seieseinErfolg fürdie Initiative,
wenn das Projekt Neuaufschluss wo-
möglich fallengelassen wird, meint
Kluth. „Andererseits fühlen wir uns
immer noch so ein bisschen hinter-
gangen – solange wir nicht wissen,
was da wirklich los ist“, sagt sie.

Papenburg sieht keine
Verbindung zu Zitzschen
„Die Formulierungen der Stadt le-
sen sich kryptisch. Will man jetzt
landwirtschaftliche Flächen in Bau-
land verwandeln? Oder geht es bei
denneuenPlänenumSchönauIIauf
der anderen Seite der Bahngleise,
was teilweise aber noch mit zu
Rückmarsdorf gehört? Das versteht
niemand“, so die BI-Sprecherin.

Stadtrat Külow äußert sich ähn-
lich. „Echte Transparenz sieht an-
dersaus.Esmussschnellstenspräzi-
siertwerden,wasdieGünterPapen-
burg AG im Bereich von Schönau
und Rückmarsdorf an neuen Vorha-
ben plant. Einen Kuhhandel mit

dem Verzicht auf den Kiesabbau
darf es nicht geben“, fordert er.

Positiv hebt der Kommunalpoliti-
ker hervor, dass sich die Stadtspitze
in ihrer Antwort zu einem Erhalt von
Landwirtschaftsflächen und zur Be-
grünung von Acker-Randstreifen
mit Hecken, Gehölzgruppen und
Baumreihen bekannt habe. Zumin-
dest theoretisch vorstellbar wäre
beispielsweise ebenso ein Solar-
park auf dem Feld. Für eine solche
Anlage der Leipziger Stadtwerke
am Ortsrand von Lausen wurde
jüngst ein Bebauungsplan erstellt.

Baukonzern-Chef Klaus Papen-
burg äußert sich nicht weiter zu ein-
zelnen Varianten. „Wir glauben, wir
haben gute Vorschläge unterbrei-
tet. Jetzt warten wir, was die Prü-
fung bei der Stadt ergibt. Und dann
sehen wir weiter“, erläutert er.

Die geplante Verlängerung des
Kiessandtagebaus Zitzschen (un-
weit von Knautnaundorf) von 2030
auf das Jahr 2052 könne einen Neu-
aufschluss inRückmarsdorfnichter-
setzen, sagt der Unternehmer
außerdem. Bei dem Projekt in Zitz-
schen gehe es um einen Ersatz für
die Förderung in Rehbach.

Diese beiden Kiessandgruben
werden von der Mitteldeutschen
Baustoffe AG betrieben. An diesem
Unternehmen mit Sitz in Petersberg
bei Halle ist auch die Günter Papen-
burg AG beteiligt.

Auf dem großen Feld neben der Ortslage Rückmarsdorf (links oben) könnte ein weiterer Kiesaufschluss folgen. Im benachbarten Schönau betreibt die Günter
Papenburg AG seit Langem einen solchen Tagebau und ein Betonwerk (links unten). Foto: ANdré KEmpNEr

Wir haben
verschiedene Ideen
entwickelt und der
Stadt vorgeschlagen.

Klaus Papenburg,
Geschäftsführer
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KUNST− UND SAMMLERMARKT

MÖBEL / HAUSRAT

Kaufe aus Nachlässen antike Möbel,
Meißner Porz., Bilder, Bücher, Bestecke,
Briefmarken, Münzen. Tel. 0341/91854647

A&V Frank SchrammHaushaltsauflösung
www.flohmarktschnueffler.de Tel. 0177/
4333545, 0341/24716504

Antik Fa. Rupf kauft Möbel, Hausrat, Bil-
der, Schmuck, Münzen, Postkarten, Spiel-
zeug, Erzgebirge, alles aus dem 1./2. Welt-
krieg, auch Fotos und sämtlichen antiken
Kleinkram. Übernehme kompl. Haushalts-
auflösung. % 0341/4 25 88 47

www.lvz-post.de
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